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Was die Zeit bringt 
•«{anktennwchfc l b t 8 « j r o b 

D a neuernaimt» bulgarische ©etanbte in Seo-
grad, der gewesen« Minist« Dimo K a z a s o « , ist 
OBS Sofia in Beograd eingetroffen. 

v»«»»-r»4chNch- »rinisperr« 
Der Sicher heitsdirektor für Steinmari Hai 

seine Verfüg--"g ausg«hod«n. derzufolge die öfter-
reichffchen Staatsbürger bei Reckn nach Jugosta-
mi»« gepmingen waren, sich auher dem Pah noch 
«in Woilrcrtottungszengiris p» beschaffen. DcmH 
wird Da Reiseverkehr mit Jugoslawien wieder 
ziemlich aufleben. 
«>,t> » » A r t » ) » et» V » U M 

Aus dem Wiener Zentralfrtedhof sind einige 
der gehenkten „Hochverräter" begraben. Der christ 
Ijche Ständestaat ertaubt ein Ausstellen von Kreuzen 
nicht, aber bei jedem Grade steht ein Polizist, damit 
keine Blumen hingelegt werden. Wer vor den 
Gräbern beten will, wird »erhostet. 
7 « Xc i t e r «uf »er f k « » r a » « r Sa»»drücke 

Aus der Save-Brücke zwilchen Beograd und 
Zemun wurde Mittwoch die Belastungsprobe be-
endet. Siebenhundert Reiter ritten über die Brücke 
und blieben etwa zehn Minuten aus ihr stehen. 
Die Belastung betrug ungefähr 350.000 Kilogramm. 
Die Stücke Hai die Belastungsprobe glänzend be-

t U f l l l k »atzt, »ich« 
Die englisch« Regierung hat die Samstag»-

Rote der englilchen Kriegsschuld an Amerika, deren 
Fälligkeitstermin gestern ablief, wieder nicht bezahlen 
I8nr.cn. Die» Hot in Am«ila natürlich eine gewisse 
Mkftimmnng ausgelöst. Es wird daraus hinge-
wielen, doh England zum drittenmal seinen Krieg,-
sch»ldenv«pslichlungen nicht nachgekommen sei. 

Oben Frieden — unten Hab 
Sr«» ,S» lch« » I n » « i i txr X « n l M I « n » 

Französische Kinder sehen Deutschland an! 
Alerdings nicht ganz unvoreingenommen. Denn 
wenn ihnen «an den untersten Echulklassen an Lese-
dScher in die Hand gedrückt werden, die sich oft 
Seite um Seit« mit dem deutschen Nachbarn be-
schäftigen und ihn als ein grauenhast« Untier 

Sildern, dann allerding« können der französische 
inge und da» französische Midchen nicht ander», 

al» voller Abscheu über die Enenze zu blicken. Doh 
wir n cht übertreiben, bestätigt uns die Pariser 
Wochenichrist „Marianne", die eine Reihe elf- bi» 
sechzehnjähriger Kind« über Deutschland befragt hat. 
Nur zwri Antworten sind so ausgesalen, al» hätten 
dies, ttinder niemals Bücher de» Deutschen-Hasses 
m die band bekommen. Alle anderen entsprechen 
irtctfi dem I n hall der oben erwähnten Schulbücher, 
tk in der ersten Hälfte de» vorigen Jahrhundert» 
ß«»au so waren wie in der zweiten, und die heute 
n«ch s» ßnd wie um die Jadrhunderlwcnde, Wild 
«n» täMich brutal, dick und sehr bösartig, unzivili-
siert u°o blutdürstig erscheinen die Deutschen in den 
Auiie» dieser Kind«. Was hier schwarz auf weih 
von hnen niedergeschrieben worden ist, ist eine 
festlich->be Anficht, erzeugt allerdings durch einen 
Unirin > »er offenbar weniger der Menschenbildung 
als i' £vochjüchten eines unauslöschlichen Hasse» 
gev .ischlond dient. Jeder Friedensfreund muh 
erilti >«n ob dieser Urteil«, erschüttert, weil in 
bei ilischen Unterricht; räumen offenbar noch 
l» ' Finsternis herrsch«, die e» zu Wege brachte, 
de gefangene, die deutsch« Soldaten einst 
IN nnen weinend zu Fühen fielen, da sie 
ur hotte man ihnen doch von Jugend aus 
«fr — annahmen, sie würden nun in befti» 

5ür eine Zollunion zwischen 
ugoslawien und Bulgarien 

Die Handeltkammer in Ljudljana hielt am 
Donnerstag ihre Plenarsitzung ad. In der über die 
allgemeine Wirtschaftslage beraten wurde. U. a. be-
richtete der Präsident der Kammer Jelacin über die 
Reise jugoslawischer Wirtschaftler nach Bulgarien 
und stellt« nach seiner Rede, in der «r den überaus 
herzlichen Empfang der jugoslawischen Gäste m 
Bulgarien hervorhob, «inen Antrag, in dem bei 
Handelsminisler aufgefordert wird, sosvrt Schritt« 
bei der Regierung zu unternehmen, um baldmöglichst 
Verhandlungen über eine Zollunion zwischen Ju-
goslawien und Bulgarien einzuleiten. Der Vorschlag 
wird damit begründet, dah der einige Monate be-
stehende Handelsvertrag zwischen Bulgarien und 
Jugoslawien derart günstige Resultate gezeitigt habe, 
daß die jugoslawischen Mrtschastskreise den größten 
Wert aus die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit 
Bulgarien legen. 

48.000 au» dem Reich zur Saar 
I n unterrichteten Kreisen verlautet, dos, von 

den Leitern der „Deutschen Front" der saartindi-
schen Rezierungskommission davon Mitteilung g«. 
macht wurde, bah 4H.OOO Abstimmungsberechtigte 
au» Deutschland in 57 S o n d e r z ü a e n ins 
Saargebiet gebracht «erden würden. Der Präsident 
der Regienii>g»konrmiIsion, Rntt, habe, wie es 
weit« hecht. angeordnet, bah diese Sonderzüg« aus 
Deutschwnd nicht srüher al» 8 Uhr morgen» am 
Tonnabend vor dem Abstimmung,lag im Saargebiet 
erntreffen dürfen und am Tage nach d« Abstim-
mung di» 9 Uhr abend» die Rückreise wieder an-
treten müssen. 

Da» Houptkoniingent der Abstimmungsberech-
tigten au» dem Reich «ntsällt natürlich aus West-
deutschland. Aus Berlin werden 1700 Menschen 
erwartet, au» Ostpreußen 20G, au» Danzig 15, 
von Eupen-Malmedy etwa 40, au» Schlesien etwa 
200. Die deutschen GroWdte stellen einen hohen 
Pr^enlsatz der erwarteten Abstimmungsberechtigten. 
Allen voran marschiert hierbei Trier mit 1832 
Menschen, die zur Teilnahme an bei Saarabstim-
mung berechtigt sind. 

Reichswehr 
und Nationalsozialismus 

Major Fertsch an» dem Reichswehrmwisterium 
erklärte, die Reichswehr hatte «» nichl notwendig 
an der nationalsozialistischen Erhebung irgendwie 
teilzunehmen. Diese Erhebung höbe Hitler vollzogen 
und deren Ergebnisse decken flch vollkommen mit 
den Bestrebungen der Reichswehr. Die heutige 
Ordnung in Deutschland hat das richtige Verhält-
nis zwischen der Reichswehr und dem deutschen 
Volk verwirklicht. 

lischer Weise hingemordet werden. Die Schützen-
gradensoldaten und die (besangenen find zurückge-
lehrt, von dem, was die Herzen der ftanzöfischen 
Jugend mit Schrecken erfüllt, hoben sie nichts zu 
spüren bekommen. Di» Frontsoldaten bemühen sich 
über die tfuenzen hinweg um Verständigung und 
Frieden. Studenten werden von vo l l zu Volk aus-
getauscht. Dennoch regieren Dummheit und Bös-
artigkest in den sranzostschen Schulstuben, um nur 
nicht so etwas wie Verständnis für Deutschland in 
Frankreich auskommen zu lassen. Hier mühte eine 
«irklich« Friedenspolitik einsetzen. 

Selbstmordabsichten? 
Absonderliche« »»« deutsch« kluhenHandel 

Es hat den Anschein, al» hätt« sich der deut-
sch« Auhenhandel vertrauensvoll in die Hände sein« 
ärgsten Feind« begeben. Versagt die gerühmt« beut-
sch« Organisationssähigkeil, sobald sie auherhclb die 
Reichsgrenzen wirken soll? 

| I n der Tschechoslowakei wirken Bonkatteur« und 
Emigranten al» vertretn reichsdeutscher Exportfirmen. 
S o lassen sich bedeutende reichsdentsche Firmen de» 
vhaimazeutischen Handelssache» durch Angehörige 
jene» Stamtkte» vertreten, der sich in alcr Welt 
zum Kamps gegen die deutsch« Wirtschaft »er-
schworen hat. Eine bekannte Heiitellenn van Riech-
wassern hat in diesem Staate, in dem 3'/, Mil-
lionen Deutsche einen sehe wesentlichen Anteil daran 
hoben, dah dies« E-ftischung»wasser im Land« d« 
offenkundigen Deutlchenhetze getauft werden, al» 
»eneralvertret« einen Juden, der in seinem Betrieb 
vier Emigranten und sonst nur tschechische» P«s«nal 
beschäftigt. I n Rumänien, einem Staate, in dem 
rund KOO.OOO Deutsche bodenständig Üben, sind von 
etwa 1400 Generalvertretungen reichsdeutscher 
Firmen rund 1250 m den Händen des Stamme» 
der Boylotteure. I n Litauen und Lettland unter-
z«ichn«n die Präsidenten d« BonkoUausschüsse zur 
Zt«drängung deutscher Waren al» Vertreter be-
kanntester reichsdeutscher Firmen. Ein deutscher Buch' 
Händler im Schwarzmeer gebiet, der inmitten von 
185 deutschen Siedlungen wohnt, erbat die »er-
tretung reichsdeutscher Modenheft«. Die reichst«ulsche 
Verlagsfirma verwies jedoch an ihr« jüdischen 
Generalvertreter in Bukarest. Eine bekannte reich»-
deutsche Steingutsirma wird von auslanb»deutsch«r 
Seite daraus aufmerksam gemacht, bah ein« au»-
landsdrutsche Firma in Rumänien, die als leistung»-
sähig bekannt ist. gern ihre Vertretung übernehmen 
würbe. Die reichsdeutsche Firma übergibt die An-
gelegenheil ihr« Filiale in Wien, di« jüdisch geleitet 
Ist. Dies« weist die auslandsdeutsch« Firma ab. da 
man bereit» in Rumänien vertreten sei. Man ist selbst-
verständlich durch einen Mann vom Stamm« der 
Hetz« gegen „Hitlerdeutschland" vertreten. 

E» erhebt (ich die Frage, ob die Wirtschaft de» 
neuen Deutschland ihre Auslandsvertretungen weiter-
hin denen überlassen und übertragen kann, die flch 
in alter Wett zusammenfinden, um gerade den Au»-
landiabsaz d« reichsdeutschen Wirtschaft zu ver-
nichten? Sollte e» nicht näher liegen, die 33 Mi l-
lionen Deutschen, die außerhalb de» Reiches leben, 
unb die vielfach üb« eigenoölkische Wirtschaft*-
gliederungen (Genossenschaften, Kaufmannsgremien, 
Innungen usw.) verfügen, einmal daraufhin näher 
zu untersuchen, ob aus ihnen nicht geeignetere Ver-
treter der deutschen Auhenwirtschoft zu gewinnen 
wären? Da» Auslondsdeulschtuni ist heute Hinsicht-
lich sein« Bedors»- und Werdekraft für da» deutsch« 
Reich die Vorhut der LoykoUbrecher. Wir bvden-
ständigen AuÄandsdeutschen wirken im Zusammen-
leben mit d« Staatsnation immerzu mit griheren Er-
folg für die Einsicht, »oh der »an den Boylotlören 
gegen die deutsche Wirtschaft geführte Kamps letzt» 
lich auch die andaen v i l t » schädige. Wir Au»-
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boten bekommt. E , schein! höchste Zeit zu sei", dah I di« nationalsozialistische Neugestaltung der Wirtschas! 
die Organisationen, die sich be, Au,Ianbdeulfchtum» übertragen ist, um di« Wirtschaft de« Hundertmil-
annehmen, mit denen sich zusammenfinden, denen I lionenvolk» zu formen. 

Aus Stadt und Land 

fand»d«utsche tonnen diesen Kamps jedoch nur dann 
mit (Erfolg weiterführen, wenn die reich»deutsche 
Wirtschaft von sich au, dazu beiträgt, di« millelbar« 
Finanzierung der Boykottverbände durch die Ueber-
lassung der Au,fand»»ertr«tungen an Boykolteure 
abzustoppen. 

Die liberale Ueberlieferung d« mangelnden 
völkischen Zusammengehörigkeit im Wirtschaft,leben 
hat den Boykotl zum großen Teil erst ermöglicht. 
Hätte die reich,deulsch» Erportfirma auch früher 
schon um die Heranziehung und Ausbildung 
eine, ou»land,delltsch«n Betreterstamm«» sich bemüht, 
hätte sie auch nur da, Dasein einer autlanb*-
deutschen Wirtschaft zur Kenntnis genommen, wäre 
manche» ander, gekommen. Wenn man jedoch alle», 
wo, mit Au»Iand»btzlehu»gen zusammenhängt, bi, 
zu den HandelUorrespondenl«» der großen Zeitungen, 
einem Stamme übertragen hatte, der ieinerle Inter-
esse daran haben konnte, die ieich»deuische Wirtschaft 
auch früher schon darüber zu unterrichten, dah wesent> 
lich« Abnehmer der reichsdeutschen Waren, dah auch 
Lieferanten von Agrarsl»ff«n in der au»Iand»deutschen 
Wirtschaft zu finden sind, so wird da, Au,mah der 
Ausgaben einer nationalsozialistischen Neugestaltung 
der Auhenwirtschaft erkennbar. Hierzu ist auch nötig, 
dah in einer Reihe deutscher Handelskammern die 
Erkennt!«« eindringe, doh die alten Hondbücher, 
internationalen Adressenkarteien, dah überhaupt die 
Methodik der Au,kunfterteilung über Auslandsplätze 
mit Rücksicht aus die au»land,deutsche Wirtschaft 
einer Ueberprüfung und Ergänzung bedürfen. Wir 
können e» nämlich nicht verstehen, dah selbst in g«. 
schloss«nen auslanbsdeutschen Siedlung«zebieleii An-
wAte vom Stamm der Boykottöre mit der Vertre 
fang von Rechtsansprüchen reichsdeutscher Finnen 
beauftragt werden, dah Zeitungen, die gegen 
Deutschland hetzen, Anzeigen au» dem Reich be-
kommen, dagegen Blätter des Grenz- und 
Ausland deutschtum» nicht. Wir begreifen nicht, doh 
große reichsdeuijche Lettehr^ejellschoften im Aus-
lande jüdisch« Hotels jüdische Autobu»unlernehm«n 
den reichsdeutschen Reisenden empfehlen, während 
sudetendeutsch« oder Deutschsüdtiroier Unternehmun-
gen leer ausgehen. Wir wundern un». dah Aus-
käufer von Donauweizen (dessen beste Sorten von 
donauschwäbisäxn Bauern erzeugt werden» heute 
an den deutschen Anbaugebieten vorbei und in die 
fremden gehen und aus diese Weise di« deutschen 
Kolonisten in Rumänien hinsichtlich i h r e . Ab-
satze» genau so doyiottieren, wie anderseits der 
Vertrieb reich»b«utsch«r Waren gehindert wird. Wir 
wundern un, schließlich, dah für viele Arten und 
SoNen ausländischer Züdweine «in Absatz im 
Teutschen Reich zu finden ist, dah man aber 
Südtiroler deutschenWein im Reich kaum ange-

Aus dem Leben 
des Kulturbundes 

Z w e i B r i e f e 

Wir haben in unserer letzten Blattsolge über 
die Ernennung unsere, verehrten und liebnt Dr. Fritz 
Z a n g g e r zum Ehrenmitglied uniere, Kulturbün-
de, eingehend berichtet. Heute dringen wir den 
Briesrvechiel zum Abdruck, der sich au, diesem An> 
Iah zwischen der Bundesleiwng in Rooisad und 
Herrn Dr. Fritz Zangger ergeben hatte. Der 
Schwäbisch. Deutsche Kulturbund richtete an Herrn 
D<- Zangger folgende» Schreibern 

5to»ijoi, d«« li. T»j<mb»c t'JCM. 

H»ch»otzlg. Herrn 

Dr. Fritz Zangger, 
Eelje. 

s«hr »ri«hrt»r Herr Dr. ,io»g««r! 

Ii« 10. arkritUich» H«^»»erla«Ml,»i »», Sch»« 
hilch-Dtitilch«» «»lim»,»»»». hi» » » X r«,em»»r l*M 
i« S»oi|n» fiattfam». Hut 81», f«fct v»r»hri»r H « , 
Dr. ^»»g»ri, in »ii»««r»chl Zhr»r uin>»r»jtii,lich», Vtt-
timft» »m »oc »>»>Ich» t»U»r»(l» S«t[tttU»<« »its«r»r 
v»Ik»gru^>P» auf »Otrag »er 9unk»«ltUan, und > n 
S»II»«M»MII||M ri»fci«<nl* Z»» EHR»»Mitglied H« 
Sch»ö»tsch D»,Ilcht» tttUI«t»unkM fluaihlt. 

3ti»rm wir Sie, lehr »»r»hrl»r Htrr Dr. .ja«gD«r, 
din»», »itt Zhr» I» Z»i»r»ss» » n Bolfsfljtii»n s« »trr»»U» 
«il»r»»il «ich I» Kwtun» »ich« p »ersoge», sink mit 
mit kein Hatkratf« »«rji,Iich»r Kochachi»», •»» »»»lich»» 
•rüftrn : 

Schwedisch I»»Ischet »allsrbBitd 
So»i 6 a t (S»«|« | l . 

8*1» ». ». Mistet » . ». 

Die Antwort daraus lautet: 

tftlt», 10. D«^«»«» im«. 
A» t»n 

Schwäbisch. Deutsche» Kulturbund, 

Rooi Saft. 

Zhr» IRitttllnttg, »ah «ich »er Sch»ii»isch<I»»Isch« 
5i»II»rha»d |um Shieamtlgll»» »maimt »01, »»«nascht 
mich f» srr»dig. »ab ich I»»» w»n> d»« Taut»« |» sin-
»m »«»«« . Kniittt fit« mich m (Hau sag»» : Ich tan» 
nichl «»»»hl»»», llafi dirs» Stzraag mir »tlri» gilt, oi»l-
n t t c »r»U«t ich dari» t w t »»«rt«»,»», d»r »„»Udltch»» 
Ire»«, »»Ich« »it Drillich»» I» SlOw«»i», imm»r ON »«» 
log «»l»gi dad»». w»»n n statt, dir »»schätzbar«, » I t « 
»ni»r»r 6»»rjchm « » [ t u j» Ich»»»» ,»» i» »n»»»». J a 
»i»i»m Sin», k i l l ich tat Sani*» k«t »o«j»lt »»mich» 
#olh,tst>p« Ht St»»»»ir» | i f dirs» oas»»rord«ntlich» 

Ehrung. Diestm laut» säg» ich »m >«i»rllch» <kBk*t» 
hi»ju. »all wir »ach färkahi» » n ( m , heiligt* Zd»al»a 
und ihrtm »»ras»»«, HSI-r, »»m ech»»hiich-D«,Ilch»» 
»aliitrdaad. w u»»richütt»rltch»t Tr»»» »i»n», »er»«,. 

» i i »»»Ische« « n c h : 

D r . Z r i t z Z o » g g » t » . » . 

C e l j e 
Schubert Konzert 

des MLnnergesangvereines 
Celje, 13. Dezember. 

Was s»U man übe» diese» außerordentlichen 
Abend sagen und berichte» ? Ware» e» Dr. ftritz 
Zangger. Ladislau» Kemen,, Dr. Rudolf Zim-
mer und Heinrich Aab? — »der war es ftraiii 
Schubert? Wo Schöpfung und Wiedergabe so 
völlig ein» werden, wo Wiedergabe nicht, a». 
deres ist al» «langwerdung, Erfüllung de» 
Sinnes und Geistes der Schöpfung? 

Ueber den Ade»», der einen sehr tiefe» 
Eindruck hinterlieh, soll noch ausführlich ge> 
sprachen werden. — ». 

torotjinüujtricllcr Peter Westen f 
Am i). Dezember ist in Medios (Rumänien) 

der auch bei uns in Celje seit Jahrzehnten gut be-
kannte und vielfach befreundete Grohindüstrielle 
Peter Westen, «n Bruder der Herren Adolf und 
August Westen in Celse, im SS. Lebensjahr ver-
schieben. 

Bor über vierzig Jahren ist der junge Peter 
Westen au» dem Rheinland noch Oesterreich ge-
kommen, wa er sich wie so viele Abköm-nliiqe der 
rheinischen Familien Westen un» Haardt der Email-
Industrie widmete und zum Schöpser grohtr Fabrik-
anlagen würd«. I n Ligetsalu bei Bralitlaoa. Clhisz 
und Wolbrom <Polen», in Rostow am Don «Ruh-
land» und in Media, begründete er ausgedehnt« 
Emoilsabrik«n, in Wolbrom obendrein noch eine 
grohe Summiinduftrie. All« die genannte» Unter-
nehmungen erfreuen sich de, gröhlen Ansehen,, und 
wer jemal, mil dem Verstorbenen in persönliche 
oder geschäftlich« Berührung ka«, wird sich des 
feurigen Schaffensdranges und der genialen Groh-
«ügigleii dieses unermüdlichm Mannes gerne er-
Innern. 

Peter Zveften gebot über eine Armee von Ar-
batern, befruchtete mit seinen Industrieunternehm»»-
gen da» WiNschast»leden mehrerer Länder, indem 
er Tausenden von Arbeitern Beschäftigung und 
Brot gab. Und nicht allein fein gtoher Schosse»»-

Kusstem 
Eine Stadt «» Weg« 

» « , Ht lsr ied Patz 

Wo immer in der weitcn Welt grohe Aloen, 
flüss« al» Nachfolger von Gletschern da» Hochge-
birge v«rlals«n. sieben ..Rundlinge' al, Rche der 
Gl«!schirhobelung selsenstoirend in einer weicheren 
Umgebung. Und well e, sich die Mensche» nirgend» 
nehmen liehen, sotche Talsperren zu befestigen, ent-
stände» Perlen von Stadtbildern, wie Salzburg, 
Sion im Rhonetal, Bellinzona am Urin« und 
Kusstein am 3nn. Deutlich spürt man heute noch 
die allen Ausgaben ber Burg und des Städtchen», 
zwischen Pendling und den beiden Kaisern, dem 
wilden und dem zahmen, Hinberni» zu sein. Wer 
dort »»bot. war Herr der Znnstrahe. Darin lag 
der Wert der ursprünglichen Anlage. „Kaisergebirge 
und Pendling bilden bei Kusstein die Türpfosten 
der Pforte in» „heilige Land". Die Burg Serold»-
«ck ist do, „Schloh" dieser Tür. Hier versteht man 
den eigentlichen Sin» der Bezeichnung „Schloh", 
deren Unterton heute dem Bewuhtsein fast ent-
schwunden ist" sogt irgendwo Fritz Carl Bodendierl. 

Kusstein wurde nichl „gegründet", Kusstein 
war eine Naturnotwendigkeit, wie der In», der e» 

durchrauscht, und die Berge, die von alle» Seiten 
darauf hinunlerblicken. Und auch sein Charakter als 
(Stadt ist ebenso gesetze»bestimmt und für immer 
festgelegt. Es wird daher immer da» sei», wa» e» 
war: eine Stadt am Wege. 

Und mitte» drin auf hoher Quoderfkarpe ragt 
die Festung (keroid«rk, ichön und trutzig in ihrer 
runden Geschlossenheit. Schier uneinnehmbar scheint 
sie für den mittelalterlichen Waffen betrieb. Und 
dennoch muhte sie dran glauben und mit ihr der 
struppige Feldhouptmann Pienzenaner, der, von 
Kaiser Maiimilian belagert, da» wirkungslose Be-
schiehen der Festuna verspollend, deren Mauern mit 
einem Besen abkehren lieh, worüber Maiimilian 
derart «zürnte, dah er schwur, K«old»«ck zum Falle 
zu bringen und denjenigen zu züchtigen, der e» 
wogen wollte, um Gnade für di» Besatzung zu 
bitten. Die Kanonen „Weitauf" und „Burlebau," 
taten ihre Schuldigkeit, die Festung fiel. Nachdem 

Iienzenauer und einige seiner Genossen durch 
enkenhond gestorben waren, trat Herzog Erich 

von Braunschweig vor den Kaiser und bat für den 
Rest der Besatzung. Maiimilian, seinem Schwur« 
treu, berührte leise die Wange de» Herzog, und 
schenkte den übrigen Verurteilte» do, Leben. 

Unwillkürlich sollen einem beim Anblick von 
Gerold»eck die neu«» Geschütz- unb Kampsweisen 

ein, die nur Grauen und selbst nicht einmal auf 
Erttsernuna Romantik aufkommen lassen, do hierbei 
der Mensch di-h der noch nicht mechanisierte Teil 
für die Mcr/HiiuKrlilgling ist. 

I n den grohen Rundturm dieser Festung hat 
«a» vor einigen Jahren eine Heldenoegei eingebaut, 
eine Riesenorgel, et» tinende» «befallenen-Den!mal. 
dessen schall kilometerweit nach Bayer» und nach 
Tirol tönt zum Gedächtnis derer, die im grohen 
Weltenringen ihr Herzblut gaben für die Heimat. 
Von den Wänden, au, den Schrunden de, Wilde» 
Kaiser, hallt da» Brausen dieser Heldenorgel wid«, 
von der Ellmauer Halt, vom Totenkirchi und vom 
Prediglstuhl, di» in diesen Tagen de» Advent wie 
ewige Biüten der Welt weih und schimmernd i» 

Und gleichsam wie die Küchlein um die Home 
dringen sich die Häuser all« um di« Festung Gerold»-
eck und scheinen sich i» ihren Schutz zu stelle». 
Breit sind die Gossen und hochgewöldt die BriUt» 
über den 3nn, mit dessen Klang da» Klingeln OM 
vielen Kuho locken und der Duft des roten Tiroler-
wein» verschmolzen ist. Und man freut sich an de« 
Auf- und Absteigen der Gossen und schiefen Plätze 
dieser kleinen GrenzftaMjnit dem grohen Sladtpiatz, 
der wie in alle» allen Städten einen schönen Raum 
darstellt und etwa. Saalartig«, hat. Dort herrscht 



Stammet 99 Deutsch« Z « l l u n g Stät 3 

drang, sondern auch dit rein menschliche Bindung 
an stiiit Arbeiter und Mitarbester ketteten ihn an 
ferne grofje Arbeit So hatte sich da Vaewigl« in 
•eilen streifen Achtung und Wertschätzung «rworben. 

Während der einstweiligen Beilegung in Mtdios 
am 11. Dezember blieben jämllicht Geschäfte Ixt 
-ladt geschlossen und dit ungcbture Beteiligung 
all« rumänischen, besonder? ab« da sitbenbürgijch 
deutscht» Bevölkerungsknis« am Lelch«nbegängnis 
legte Ztugni» ob für dit grosze Btliediheil und 
Wntschätzung, betm_ sich der Heimgegangene in 
Media», in ganz Siebenbürgen und Rumänien, 
erfreute. Dit irdische Hüllt des ikrdlichenen wird 
später in jtint alle Heimat nach Remfcheid-Lüttnng-
hausen übergeführt «erden. 

Peter Westen hinterläßt zwei Söhnt, Fritz und 
stail Hermann Westen, die das oätcrlichen Erd« im 
Sinne ihres verstorbentn Boter» weiterführen werden. 

W « Peter Westen näh« od« naht zu kennen 
die Ehre und Freude gehabt hat, d«n beherrscht 
angesichts sein» Tod« die Ueberzeugung: Sein««-
gleichen wird nichl bald wieder kommen . . . ! und 
er fühlt au» tiefem Herzen aufrichtig mit allen An-
gehörigen dtr Familie. 

Militärpflichtige, Achtung! 
Di« Rathau-korrespondenz teilt un» mit, dah 

am Sonntag dem 1K. Dezember, in Celje eine 
seierliche Vereidigung aller Militärpflichtigen da 
Jahrz^nge 188.1 bis 1314 stattfindet. An dies« 
Laei»igung müssen stch allt Rtseroeuntaoffizkre 
und staplan sowie alle Müilärpslchtigen. die ihre 
Dienstzeit abgedient haben, beteiligen.' Auch alle 
nichl übernommenen Offiziere der alltn östeneich' 
ungarischen Armtt lohnt Rücksicht auf do» Altai 
haben daran teilzunehmen. 

AI« Versammlungsort ist da Platz vor dem 
Houpttor da hiesigen evangelischen Chnjwslirch« 
(Zurciitva ufica > bestimmt. Dort versammeln sich 
um g Uhr früh alle jene, die nach Celje militär-
'»ständig sind, und auch alle, die in Celje wohl 
chren ständigen Wohnsitz haben, aber in eine Ge-
meinde außerhalb de, Bezirkes Celje zuständig sind. 

Am gleichen lag werden in Celje auch alle 
Militärpflichtigen vereidig!, dit nach Celje-Umg-bung. 
Belika Piresiia. Zalec, Petrovie. So. Jurij «Markt 
und Umgebung». Storni«, Tcharft, Dramlje. Grize, 
Golovije und S » Peta im Sanntal zuständig sind. 
Die hier genannttn Gemtindtn werden ihre MM-
lkpflichligen um 8 Uhr nach Celje bringen. Di« in 
Cafe wohnenden Angehörigen diesa Gemtindtn 
müssen sich ihren Gtmtindtn anschlichen. 

Dit nach So. Pavtl, Braslovc«, Polzeia und 
Vransko Zuständigen waden w T a b o r vereidig! 
und haben sich zur selben Zeit, also um 8 Uhr 
früh, dortselbst zu oasammeln. Diejenigen aba. di« 
nach Dobnia. Äo'nik iMarkt und Umgebung) und 
Sfofja MS zuständig find, haben sich in Bojnik da 
Vereidigung zu unterziehen. 

An da Vaeidigung müssen sich alle oben an-
gefLhrttn Mtlilärpflichtigen beteiligt?,, widrigenfalls 
sie seht hohe Strafen zu gewärtigen haben. Ein 
Fanbleiben wird nur Schwerkranken oda solchen, 
die tintn triftigen Grund anzugeben haben, ent-
schuldigt. 

I n da Zeit vom IS. Dtztmba 12 Uhr mittag» 
bis zum 1K. Dezember abend» IS Uhr dürfen an 
die Militärpflichtigen keine alkoholisch«! Getränke 
a«saeschenkt waden. Fern« waden alle Eidver 
pflichteten darauf aufmerksam gemacht, dah sie sich 
unbedingt d«n Anordnungen da Polizeiorgane zu 
fügt,, habtn. 

D a hia oaSffentlichtt Ausruf ist vom Stadt-
Präsidenten Dr. Gorican unterzeichnet und trägt da» 
Datum de» 11. Dezemba 19:«. 

Evangelische Gemeinde. Am Sonntag, 
d«m 1V. Dezemba, findet in da geheizten Christ»»-
kirche vormittag» um 10 Uhr da Gemeindegottes-
dienst statt. Da stindeigoltesdienst entfällt. Die ha-
kömmlich« stindaweihnachlsfeitr unsaa tvangtlischtn 
Kirchengemeinde wird heua am Goldenen Sonntag, 
dem 23. Dezenibtr. abgeholten werden. Beginn um 
5 Uhr nachmittags. 

Bergsteigerjubiläum. I m „Sloventi" 
vom 8. Dtzember lesen wir folgend« Zeilen : „Unser 
Freund. Har Bruno D ie rmay r , Mataiowa-
walta in Hrastnik, ist tin btgeistala Bagsteiga. 
Er wurdt w, Zahn 1881 in Hrastnik als Sohn 
d«» Herrn Richard Diamayr geboren, «otlcher In 
Hrastnik durch 42 Jährt als Prokurist und kom-
merziell« Direktor da Chemischen Fabrik tätig wor. 
Auch unsa Har Bnino ist dort schon durch 32 Jahre 
tätig. Jeden Sonntag ab«, wenn do» Wettn nur 
einigermaßen günstig ist, klettert a (allerdings etwa» 
langsam. w«il a «in Eigengewicht von üba 100 kg 
zu tragen ha» aus all« nah«n Bage. auf di« 
Mrzlica und Soeto Planina. Jede» Jahr einmal 
besteig! n auch b«i Triglav und da» Paradies 
des .Zlatorog". Am nächsten aba steht seinem 
Herzen da heilige stum. I n diesem Jahr «reichte 
a auch einen Rekord, indem er zum 25. Male den 
Gipfel des stum bestieg. E» lockt ihn nicht nur di« 
herrliche Ftrnficht, sondern auch die gastfreundlich« 
Bewirtung da HüHenottwaltung Anita und Miha 
Jamsek. Sie bieten jedermann »in vorzüglich«« 
Essen, einen recht guten Tropfen und find in jeda 
Beziehung sehr um ihre Gäste b«müh>. Infolge-
dessen steigt auch ständig die Besucherzahl Während 
d«» Weltkrieg« war H«a Diamayr Leutnant, 
später Hauptmann. Er »abrochlt fast zw«i John 
in dtn Btrgtn. Dort wurdt a auch mit dem de-
kannten Alpinisten und EchriMella Dr. Julius 
stugy bekannt, d« ihn noch mehr für unsen schönen 
Berge btgtistate. Wir wünschen Herrn Diamayr 
noch viel« Iahn b«sta Gesundheit! Mög« a auch 
künftighin «in so begeisterter Bergsteigtr bleiben 
und stintn Rekord noch Sdalressen". — Auch wir 
fnuen «n» aufrichtig üba diese worme Anerkennung 
unseres treuen und stets hilfsbereiten Freundes 
Bruno Diamayr und schlichen uns den obigen 
Wünschen vom ganzen Herzen an. 

Der Maler 8 , F. Teebacher, ein« un-
saa begabtesten htimischtn Künstler, stellt gegen-
wärtig m einem Schaufenster de» Glas- und 
Parztllangtschäftts Fr. Strupi (<Wt stralja Petra 
tefiii stovaska ulica) vorzügliche Proben letzt, 
geschaffen« Arbtsttn aus, dit feine vornehme Farben-
wohl und wohlübal«glt stomposstionswtist «ktnntn 
lafftn. Bei höchst« und tunlichst« Vereinfachung 
des dargestellttn Stoff«», bei knappsta Verdichtung 

Sonntag» tin Auf und Ab. Lachen und Rtdtn, 
kur^ Stillstand bts Alltag». Bon hier au» gewahrt 
man auch auf da Felswand zum Schlohpforten-

Sehäuse ein blaue» X , da» jene Stellt angibt, übtr 
it tin« bayerische Sturmabteilung unta Führung 

dt» »Gtnit Majors" Tardif am 20. Juni 1703 
aufgestiegen und in die Festung eingebrochen war. 
Zu höchst am Platze obtn sttht das Rothau» und 
«zählt mit schlichttn Worten von sein« Sendung, 
seinem Sinn: 

..Bürgasinn und Htimattreut 
Gabtn ditstm Haus di« W«ihe, 
Daß da Heimat Wohl und Ehre 
Stetig blühe und sich mthre." 

Recht» vorbei gelangt «an zur Psarrkirch« und 
üba gedeckte Treppen weiter kommt man dann zur 
Festung. Die ̂ Romantik diese» Ausgangt», da Vor-
Plätze und Höfe, de» grojzen Rundturmts mit stina 
Heldenorgel macht Gerold«eck für Vurgspiele wie 
geschaffen. 

Ja. man muh «» sagen, ob man will »da 
nicht: st uff! tin mit seinen wild schönen Gtdirgs-
kulissen ist ein gar bildsauden« Städtchen und 
könnt« als Gnnzftadt doch auch bayerisch reichs-
deutschen Eharakta haben; e» Hz, ihn ad«r nicht, 
sondern ist kernösterreichisch — im Sinn« von 

deutsch- osternichlsch und gar nichl in Gefahr, 
diesen h-imeligen Anstrich zu valienn. 

Und an den Btrghängai ringsum, wo einzelne 
Hüllen sieben, fingert und jauchzen junge stehlen. 
Und gar am Sonntag, da Ist des Singen« lein 
End«. Und w«nn einmal zwei keck« Burschen au» 
dem Ilnterinntal mit ihrer Singkunst und ihren 
Biazeiltrn zu End« find. vi«ll«ichi auch da Wein 
di« richtige Temperatur in ihren stöpfen erzeugt 
hat, dann tritt die straft da Arme an die Stell« 
da schlagfertigen Zung« und di« Meinung«»«-
schiedenheit wird ..ausgaanggelt". 

Man denkt nun beOctbe nicht an «in« wüste 
Raufati. bei da vitlleicht auch da» Messer eine 
Roll« spielt — do, Ranggtln ist «in« achtbare stinst. 
die ihr« Regeln hat und gelernt sein will; und wa 
ander» tut als erlaubt ist, hat alle gegen stch, die 
anwesend sind. 

So liegt stufftrin inmitten ein« leuchtenden 
Gartw», zum Frohsinn und zur Lust geschaffen. 
Don ist_ Licht und Luft und pulsierend« Leben. 
Dort müssen die Menschen singen und srölich sein. 
Und so wird ..gaanggell" und grsungtn ohne End«, 
und e» wird kein Enoe sein, solange bei stufstein 
da Wilde stoifa steht. 

Meüi4'7ee 
ZüskhA JtnstOJU 

d« Bildinhaltes wirken sein« Radierungen imma 
nich und erfflOl vorn Fluidum da Farben, vom 
rhythmisch-ifthetischtn Fluh der Linitn. Dit abtnb-

.licht tvangtlischt Christuskirch« sprich« unmitl«lbor 
festlich weihevoll an. Sthr wirkungsvoll das winta-
licht Sannknit mit dem Schlokbag ilnb da Burg-
roint drübahin, di« ohn« übaMsig« Beiwerk und 
unnötige Delailschilbaungen viel stolzer zum Au»-
druck kommen. Setbacher findet in und um unsaa 
Stadt, die « liebevoll beobachtet, imma ntut 
Motive und holt dit reizvollst«! Stimmung«! ha-
atts. Fast jed« dieser ausgestellten Bild« ist von 
eina andzcht»vollen Lyrik und dildtt ein dankbares, 
aitstnts Weihnacht«gesch«nk. — h. p. — 

Di» Arbeitslosen mehren sich. Die un-
ndittlichtn Dtzcmbcrwoe mit ihrer Nässe und stältt 
Irtidtn die vielen Arbeitslosen, die sich sonst nicht 
gerne melden und liebn die Landstraße dahinziehen, 
zur Albeiltbörse. So haben sich st» den asten zehn 
Dtzembatagen bei da hiesigen Arbeilsbörse aus» 
neue 129 Arbeitslose angemeldet. I h n Ziffer ist 
von »33 am 30. November auf 447 am 10. De-
zeinbn gestiegen. Was wird da kommend« Winta 
aus ihnen machen, die da oh« Arbeit und ohn« 
Brot da stäkt« und d«m (Elend preisgegeben find? 

Schaufensterwettbewerb. Der „Verein 
für ReName, und Dckoialionstunst" in Celje ver-
anstaltet in den Togen vom 16. bi» 20. Dezember 
im Ziahmen (einer Mitglieda einen Schaufenster-
wetibewab. Es sind 10 Preise ausgesetzt, die eine 
Weihnachtsübaraschung sein sollen. 

Den Apothelcnirachtdienft versieht in da 
kommenden Woche die Adler Apotheke <Toniir). 
Zreiw. Feuerwehr«. Rettunasadtg. Celje, Tel. I 
Den Feuerbereikschaft,- und Retningsdienst besorgt 
in da kommend«! Woche da 3. Zug, Hugskom-
Mandant H. Jindeisen. 

M a r i b o r 
Die Fünfer-Linie unser« Autobusunta-

nehmen», die stch als gänzlich passiv awiesen bot, 
läßt die Gemüter nicht zur Ruht kommt». Die 
FuslZ'htr in der Heirengasse schimpf«!», wenn fit 
vor den Wogen flüchten müsset und dit Kaufleute 
munen, da Ihre Befchwadtn bis heule unbeachtet 
blieben. Die Stodtgemeind« aba läht sich nicht de-
Kren, und so hupt da l-en Wag«n weiterhin in 
regelmäßigen Zchabständen durch die Hanngasfe. 
Ein findiger stopf hat ausgerechnet, dofj da, 
städtische Autobusunternehmen im Monat ZVOO Din 
ersparen könnte, wenn « sich auf Anraten d« 
„Slaven«!" dazu entschloßt, dit v!tlumstrst»en« Fünsa-
Lini« aufzulasstn und dit beiden strastwagenltnka 
auf bezahlten Dauerurlaud zu schicken. 

stunstgewerbliche Ausstellung. I n der 
„Bonovinska Hranilnica" ist gestern eine kunst-
gewabliche Au»stellung aöffnet worden, die bi» 
zum 24. Dezember offen bleibt. Es handelt sich um 
eine ausgesprochene Verkaufsausstellung, die von 
den Damen Frl. Erika F r i ed t , Frl Erika 
R t i se r und Htnn M « von Formachtr be-

Schickt wird. Bei der Gelegenheit wtiftn »5 darauf 
(In, dast Herr v. Formacher «inen stostümzeichrnkur» 
m «offnen beabftcgtifiL Inlatfftnttn wadai Im 
Aussttllungsraum Gelegen heil haben, darüba 
Näher« zu asahnn. D> Weihnachten devolsteht, 
bietet stch hin Gelegenheit, geschmackvolle und künst-
lerisch watvollt Weihnachtsgtschtnke billig zu a-
waden. 
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B»sitz»«chs«l. Die Ob«rfte»witw« Frau 
Maria Lidar hat ihr Haus in der Minsks ulica 7 
(mal der dazu ««hörigen Bauparzelle um 280.000Dinar 
an bi« sttaniensihnwiittn des Heiligen Vinzenz ver-
laust, Frau Johanna Brinisel hat von Frau Jo-
sephine Schrnidl einen Bauplatz in der Kärntner 
Vorstadt um 14.000 Dinar läuflich ermorden. 

F r ü h l i n g im Advent . Am deutlichsten ge-
winnt man diesen Eindruck aus dem Bachern. Dort 
setzen die Bäume frische Triebe an. Die Wiesen 
grünen stellenweise und beginnen da und dort, wenn 
auch schüchtern, Blumenschmuck anzulegen. Sollte das 
warme Wetter noch kurze Zeit andauern, dann 
wird über unseren Stadipark noch vor dem Winter 
ein „Frühlingserwach«n" kommen. Selbst dem 
„rauhen Drautal" geht's nicht anders. I n Fala 
steht jm Zeit ein japanischer Airschenstrauch in voller 
Blüte. Unsere Wlntersponler machen natürlich be-
trübte Gesichter. Die Holt- und Kohlenhändler 
dürften es ihnen gleich tun. Hoffentlich aber wird 
nicht die himmlische Wetterstation, um einen Aus-
gleich zu schaffen, im kommenden Mai mit Schnee 
flockengestödern kommen. 

Diedstahl . Au» der versperrten Wohnung 
des Tertilincifters Reich stahl ein gerielxnes Mädchen 
4000 Dinar und versteckte die Banknoten aus dem 
Dachboden. I n der Polizeihast offenbart« sie sich 
einer anderen Frau, die da» Geheimnis der Polizei 
verriet. 

D i e staatlich» Arb . i t sbörse übersiedelt 
dieser Tage aus ihren bisherigen Räumen am 
Rotovski trg in» Erdg«schoh des neuerbauten Arbeit»-
losenajyl» in der Gregoriieeoa ulica. I m ersten 
Stockwerk befinden sich die Schlafsäle sür weibliche 
und i » zweiten Stockwerk jene für männliche Ob-
dachlose. I n den Kellerräumen sind die Bade-
gel^enheiten untergebracht. 

A n g e « m A u g e . . . Bekanntlich bringen 
Gärtner au, der Cakoveeer Gegend In Losllraft-
wagen regelmäßig ihre Waren zum Aerger unserer 
heimischen Gärtner aus unseren Markt und drücken 
die Preise. Unsere Gärtner haben nun bei den 
Stadtoertretungen von Calovec und varazdin «den-

SB» um V«rkaus«bewilligungen angesucht. Ih r 
njuchen ist dieser Tage abschlägig beichiede» war-

den. Wie man nun hört, wird unsere Stadt-
Verwaltung den dortigen Gärtnern, die bislang un-
gehindert hier ihr« Waren absetzen dursten, die 
Berkaus»b«willigung entziehen. 

P t u j 
Einbrecherbanden in der Kol lo» . Un-

r Kollo», vor allem die Gegend um Zavrce, wird 
letzter Zeit start von Einbrechern heimgesucht. 

Allein in den Tagen vom letzten Sonntag aus 
Dienstag find nicht weniger al» dreijchn Einbrüche 
verübt oder zum mindesten versucht worden. Der 
Besitzer Bezak in Meretinzen muhte drei Schüsse 
gegen di« Einbrecher abfeuern, ehe fie die Flucht 
ergriffen. Bei Frau Berta Matzun würbe in den 
Kell« eingebrochen und darau» der ganze hau», 
gebrannte Schnaps entwendet. Auch am Besitztum 
der Steiermärkischen Sparkasse in Türkenberg ist 
eingebrochen warben. Die Gendarmerie soll bereits 
eine Verhaftung vorgenommen haben. I m übrigen 
sind die Gendarinerieposten von Zavrie und Lei-
kovtl bei weitem nicht stark genug besetzt, um 
dies«« Unwesen auch nur einigermaßen Herr zu 
werden. 

K o ö e v j e 
Der He imabend einer I u a e n d g r n p p e 

de» S D K B im Sottscheerlanee. Wo» ist 
eigentlich der Zweck de» Heimabend»? Wird er 
vielleicht nur dnhalb abgeholten, damit die Woche 
einen luftigen Tag hat oder damit sich hier ein jeder 
wieder einmal nach Herznulust au,lachen kann? 
Rein, der Heimabend hat einen viel bedeutsameren 
Zwecks Hier lernt man sich kennen — vielleicht fin-
den sich zwei Burschen »der mehrere, die sich schon 
seit de, Schulzeit nicht mehr gesehen hatten. Hier 
spricht man sich über die, und jene, au», erzählt 
sich Neuigkeiten de» Tage» und hier sucht man 
auch gemeinsam Rat. Auf dem Heimabenb werden 
Vorlesungen und Vortrüge gehalten, wissenschaftlich« 
und andere, die jeden, vor allem aber einen zukünf-
tigen, tüchtigen Bauern interessieren müssen. Manche», 
wa» er da hört, kann ihm im späteren Leben von 
Rutzen («in. Ein wichtiger Teil de» Heimab«nd», 
— wenn nicht der wichtigste — ist der gesangliche. 
Wenn man vor zwei Jahren unser Ländchen durch-
wanderte, so hätte man fast autschiichlich sinnlose 

jüdische Schlager — von einem Volkslied« keine 
spur wehr. Die Burschen versammelten flch abend» 
nicht mehr auf dem Dorfpiatze, um ihre Burschen-
lieber erklingen zu lassen — und so versanken viele 
schöne alt« Volkslieder in die B«rgessenheit. Auch 
bei den gemeinschaftlichen Arbeiten de» Dorf« wi«: 
beim Hirsereib«n und „Rübenstohen" sangen die 
Mädchen nur noch oereinzeil Volkslieder. S» hat 
der gesangliche T«il des Heimabends vor allem den 
Zweck, die schönen Volkslied« der Vergessenheit zu 
entleihen und fle wiederum zum herrlichen Schmuck 
unsere, Volksleben, zu erheben. Ein Volk ohne 
Volkslieder ist wie ein Mensch ohn« Freud«. Wir 
dürfen aber auch die deutschen VoUsspiele nicht ver-
gessen! Wir dürfen sie nicht nur als Belustigungen 
betreiben, sondern müssen fie al» uralte», im 
Mutterland entstandene« Volksgut bewerten und 
darum pflegen als ein unzerreihbarees Band zwi r \ dem deutschen Mutterlande und den überall 

der Weit zerstreuten deutschen Brüdern und 
Schwestern. Gotischen Jugend, sammle dich, lerne 
dich kennen und finge unsere schönen alten Weisen 
von der „Merarin, Dirndl«, der bot die noch 
lreaschtn" ». a. Das ist also ein Heimabend und so 
soll er sein. 

Ljubljana 
D e n 70. S e d a r t s t a g feiert am IS. De-

zember Fräulein Maria P r e 0 o v n i k, Leiterin des 
ehemaligen deutschen Studentenheimes in Ljubljana. 
Der grohe Kreis ihrer Zöglinge, denen sie mit Rat 
und Tat stet, hilfsberest zur Seite stand und di« 
ihre Vorsteherin auch heute noch in bester Erinnerung 
haben, ist ber schönste Beweis dafür, mst wieviel 
Herzen,gute und mütterlicher Fürsorge Fräulein 
Piedovnik den «enmtwortunzsoollkn Posten inne-
hatte. Auch heute noch nimmt die Gefeierte, die ihr 
games Leben ausschiiehiich der Erziehung der heran-
wachsenden Jugend gewidmet hat, an dem lull»-
rellen Wirken unserer Minderhiii regen Anteil. 
Vlan wird unwillkürlich an das Bibelwort erinnert: 
„Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn e» 
hoch kommt, so find e» achtzig Jahre, und wenn e» 
köstlich gewesen ist, so ist e» Müh« und Arbeit ge-
wesen; denn e» jährt schnell dahin, al» flöge es 
davon." Ko. 

W i r «llnschen vie l Erfo lg . Der hiesige 
slowenisch« Akademische Gesangverein, dessen großes 
Können allgemein bekannt ist, beabsichtigt, n»ch im 
lausenden Studienjahr ein« Sängersahrt in, Deutsche 
Reich zu unternehmen und dort in «wa dreißig 

größeren Städten Konzertadend« zu geben. Di«» 
wird das erst« Auftreten slowenischer Sänger im 
Deutschen Reich sein. Wir begrüßen dies«n schritt 
unserer slawischen Mitbürger und hoffen, dah ihr« 
Sängerfahrt zur gegenseitigen Verständigung em gut 
Stück beitragen werd«. Wir wünschen den sloweni-
schen Jungakad«mikern schon heute viel Erfolg aus 
ihrer sange,froh«n Fahrt zu unseren Brüdern und 
Schwestern im Reich! 

Fahdal lsensat ion in Ljubljana. Die 
jugofiawische Auswahlmannschaft, die sich auf der 
Reise nach Paris befindet, spielte am letzten Sonn-
tag gegen die besten Spieler unserer Stadt ein 
Propagandaspiel, das mit : ! : 0 ( 0 : 0 ) für die 
Gäste endete. Da» Spi«l der Au»wahlmann>chaft 
war besonders in der zweiten Spielhälste sehr be-
friedigen d. Tech irisch wie physisch war sie den Ein-
heimischen weit überlegen. Lechner war der beste 
Mann lm F«lde. Die Einheimischen boten «inen 
würdig«n Gegner, der bei einer stärker spielenden 
«türmerreih« da, End«igtbniz völlig anders hätt« 
gestalten können. Schiedsrichter Sch e i l er be-
friedigte vollauf. Ko. 

K u l t u r b u n d 
Epr««t»slund<n der C r t a g r a p p t S t i f t n u r : 

6am*tng >1 IS, SKORMJ 17—l» Udr >» WiOattu-n«. 
Iunm« si« „Ttmichtn Znl»»«" 

Weihnachtsfeier im Kulturbund 
Di« Ortsgrupp« Ptuj des Schwäbisch-Deutschen 

Kulturbundes veranstalte! am Samstag, dem 
22. Dezember um 16 Uhr, im Vereinshaus eine 
Weihnachtsfeier, zu der alle Mitglieder und Freund« 
des Bundes herzlich eingeladen sind. Zur Dar-
bietung gelangen Chöre des Männerzesanzvereints, 
sowi« da, Mysterienspiel „Kind Gottes" von Emil 
Aisred Hermann, auf da, wir ganz besonder» hin-
weisen möchten. Dieses üßeihnachlsjpi«! ist nach alten 
deutsch«» Volksspielen und Liedern zusammengestellt 
und hatt« überall, wo e» zur Aufführung gelangte, 
so auch in allen grohen Städten de» Deichen 
Reich«», starken Erfolg. I m Anschluß daran erfolgt 
die Bescherung armer'Kinder. Der Eintritt ist nur 
gegen Vorweisung einer schriftlichen Einladung g«. 
stallet. Aus diesem Grunde bitten wir, lxi einem 
versehentlichen Ausbleiben derselben, sich an den 
Kulturbund zu wenden, damit eine rechtzeitig« Zu-
s«ndung erfolgen kann. Di« Einttittskart« löstet 
2 Dinar. 

Sinnndzwanzigster S l l q B r i n h o r n Sond»rb«rich> Copyright by Elly Beinharn. B e r l i n 

Elly Beinhorn fliegt in Amerika 
Notlandung 

Wenn man viel in den Tropen gereist ist, 
kommt man in Meriko leicht wieder mit der Tage»-
zeit durcheinander. Man kann einfach nicht begreifen, 
daß man b«t dieser Hitze erst um sieben Uhr auf-
steht und — das ist für uns Flieger das Schlimm« 
— an d«n meisten Plätzen auf Grund einer Ver-
ordnung der Regierung in den Hot«l» vor acht kein 
Frühstück bekommt. Wenn meine Lanbsleute in 
dies«r Hin ficht nicht immer rüdrend für mich gesorgt 
hätten, wär« ich manchmal hungrig morgens bei 
Sonnenaufgang weggeflogen. 

Jetzt bin ich in Ägua Calient«, dem well-
berühmten Monte Carlo Amerika», nur ein paar 
Kilometer von der Grenze zu den Vereinigten 
Staat«». Und wunder« mich iilxr da. Üppig« 
Leben. 

Von Mexikos Hauptstadt flog ich hinunter 
nach Mazatlan an die Küste, blieb dort «in paar 
Tag«, verwöhnt van der deutjchen Kolonie, die mir 
morgen» di» abend» alle noch nicht einmal au»-
gesprochenen Wünsche zu erfüllen oerlucht«. 

Vorgestern Start b«i Sonnenaufgang. Di« 
Etappe sollte mit einer Landung in Hermofillo 
durchgehen di, hierher nach Agua Caliente. Auf 
dieser Etappe lag da, berüchtigte Paquital, in d«m 
Indianer wohnen, von denen einige Leute, die sie 
kennen, behaupten, die Eingeboren«» huldigten noch 
d«m jiaimidal>»mu». Sei dem, wie ihm wolle — 
jedenfall» wurde ich von allen Piloten daraus aus-
merksam gemacht, dort unier allen Umständen eine 
Notlandung zu vermeiden, w«il ich meine» Leben» 
nicht sicher s«. Gut. Ich dachte bei meinem verhält-
ni,mähig neuen Molor an nichts derartige». 

Nach ungefähr drei Flugstunden passiert« ich 
di« südlich« Grenz« des unheimlichen Tal» und 

suchte au» tausend Meter Höhe - wegen der 
furchtbaren Hitze — nach den Hütten meiner 
Kannibale,!... 

Plötzlich gab «» einen Ruck. Von einer Se-
kund« zur anderen war rrzendetwas mit meinem 
Motor geschehe». New, nein, das war keine Ein-
bildung! Irgendetwas klopfte tntsetzlich, und di« 
Tourenzahl ging auch zurück. 

Ich will Si« nicht mit den Einzelheit«» mebur 
keineswegs erfreulichen Gefühle in der nächsten 
Viertelstunde langweilen. Jedenfalls ging ich sofort 
von meinem Km» ad an di« Küste herüber, wo 
ich auch »och einiger Zeit die Eisenbahnlinie nach 
Guayma» schnitt. Jeden Augenblick war ich darauf 
vorbereitet, dah d«r Motor stehen bleiben würde, 
Di« Paqui» waren mir völlig schnuppe in Gtdonken 
an meine arme Maschine, wen» ich die da unten 
irgendwo in d«n Busch setzen mußte. 

Guayma^ der nächste größere Platz an b«i 
Liüste, der einen kleine» Flugplatz ha!, wollt« und 
wollte nicht näher kommen, und mein Motor 
wurde von Minute zu Minute schlechter. Ich hätt« 
ihn jo gerne ausgeschaltet, um sein« Qualen zu 
«rtiirzen. Ab«r es stand zu viel auf dem Spiel, ich 
muhte nach Guayma» hereinkommen. 

Endlich! Ich landete, stellte meinen Motor ab 
und war von einer Horde von mexikanischen Kindern 
umringt, di« all« durcheinanderfragten. Ich schickte 
einen Soldaten, der hi«r in der Nähe seinen Posten 
hatte, zum nächsten Telephon, um nach Möglichkeit 
einen Deutschen herauszubekommen. Na, die haben 
schön« Augen gemacht, meine Landsleute in Guay-
ma». di« viel« lang« Briefe g«fchickl Halle», »« 
mich nach hier zu bekommen, was ich ab«t au» 
zeitlichen Gründe» ablehnen muhte. Nun Hoden die 
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©öfter doch für (fiiuujmos entschieden! 
Innerhalb «hier Viertelstunde war alle» brausen, 

cus deutsch ist, und bemühte sich in rührendster 
Weite um mich mir dies« schwer« Stunde zu er 
leichtern. Ei weh, meine Befürchtungen in der Luft 
waren nicht übertrieben gewesen. Ein Presjlustoentil 
war gebrochen und in den Zn!ind«r gefallen. Und 
so etwa» auf einem Flugfdö, wo keine Seele ist, 
nicht eine Spur von Ärbüud«, (ein Schatten, kein 
Mechaniker, der von Flugzeugen irgendwelche 
Ahnung hat! Dazu eine Temperatur von weit über 
30 Grad. Nach zwei Stunden war der Zylinder 
herunter. Da» Ventil war vom ÄoJbn in winzige 
Fetzen gehauen worden, hatte aber die Zylinder-
wände nicht beschädigt. Ich selbst würd« von einer 
Familie Weftphal freundlichst aufgenommen, und 
Herr Kettrlhut besorgt« mir einen Monteur, der 
glaubte, ixn Schaden mit neuen Ventilen und 
einigen n«u«n Ersatzteilen, die ich Gott f«i Danl 
alle bei mir haltt, wieder hinzubekommen. 

Abend» um neun fiel ich schließlich todmüde 
in mein glithendheihcs B«t und dachte, die ffidt 
geht unter, als ich um halb elf wieder aus Mm 
ersten Schlaf gerissen Milde, weil die Kommando«-
tur unbedingt meine Motornummer wissen wollte. 
Und so ging die» in Abständen weiter bis um halb 
zwei! AI» sich Herr Westphal am nächsten Morgen 
beim »ständen General beschwerte, hatte dieser 
kein« Ahnung, entschuldigte sich vielmal» und erklärte, 
da« sei sichre ein übereifriger Subaltern« gewesen, 
der einen Rüssel bekommen würde. 

So ganz wohl war mir nicht, al» ich am 
nächsten Tag wieder startete. Denn diese Länder 
hier sind wenig geeignet für etwa» unsicher« Sachen 
wie Motorschäden. Nach einer knappen Stund« 
war ich in $ermo|iQ«, wieder von zwei dortigen 
Deutschen rührend betreut. Aber auch da war (ein 
Fluyeugmonleur, mit dem ich die ganze Geschichte 
noch mal in allen Einzelheuen hätte durchikhen 
können. Do nun weit und breit keiner oufzutreiben 
war, Mied mir nicht» anderes übrig, als heut« noch 
mal siebenhundert Kilometer über weite Wüste zu 
fliegen, um an di« Siidgrenze von USA zu 
kommen. 

E» waten keine schönen Stunden — dies» 

8ug über die Einöde mit einem (tapprigen Motor. 
>er dennoch habe ich'» geschasst! 

Das deutsche Buch 
9Uri* Hains»» : 

Die Langerudkinder 
t i l W w i 

•Mrui Vufcyibr mit * färbten B-Obildern »nt 42 ichumqca 
Ze»»r>«ichnu»«» c*it £*rmanr. Pq-w I» «rare MIR 5 Jo 

verlag tont Sangen / Mtllrr. Mlmch». 
Wa« für tbit Urderraschung ivar (5 alle» ftaimsat 

tbiut fc-imfiunS, al» tioe fünf jafetre 6« Laxgeiudiiodee 
von M-r« ramwn m »nitfc&tt terrüiftt knichi-nrn' Sollt) 
man t i glauben, ta t «den diesem iXaniK, d«s«m Uto*t-
(irr. sit)iiD'fr««ft ou< 'JirrCuin? rrnr Jhau ihr n,ir*rt 
ö e t « raintK btnu(i"Ti tönn»» V Sinn, Marie Hamimi bat 
e» bewiesen, tubrm It tn chrrm ?«ch nichl» inettet »ar, al» 
k>»< Orit/tui Ära» unb flnr alüiflKtK, ItebeooUc M»txr, bis 
mnewiojitfl ur.si (tisch (rjiWt, roa« fie Bit chrr» Hist*m 
etkbt! Aber im» Üi ba» a»ch Hu niu »t>»lf«nbe Wett 
bort »bei» auf fttn^nub »ird gar oft auf fern ComaKralm' 
Wie Mt bat rt)t 8«(fben. IM rc*(Kii Menscht»«« u»b d» 
litte, rote Hildjt roi nxrmrf W»l3tffcrq In brm ?I richt 
kok all be» Itewen tfrlebrnfini MI« '4v,Ki):'ü:i.jer vieler 
M« Ämtirr, Ct« unb Sinne. JnMrib unb Maecha I 

Unb nun bat der vertag ein» neue ittufttutt« flsl-
«ab- herausbracht! Hermann Pq-t» bat in rntUn 5«4*t-
jr.lnunum u»b Pier farbige» itiojtnlfcrrn sefr̂ et>zl:»n. trat 
Marie Cliiiitm er^chll bat. Mit b«fet bcbiUmUn flußab« 
ist mit tat Sprich neu geschenkt, »inber werbe» >tz» Fniib» 
b « » bai«! n»d fast M«dr lisch bi« Stiern, gerade weit e» 
letn >,irische« «der wrjirtdti« Swch ant be» »xtgtriibnUe» 
.Zeilalier de« Rtiibr«- ifl — K-IN, im «««emeit: e« aehr 
targ nnd t)art IM aas La»steru», b« «Inder mnffe» betten, 
wo «a» sie braucht. 

Man lieft ba» B»ch, bie Äeschschte n M tnrten, not 
bische» Sommert, tu nieni Vttmiu« durch nnd mbchte sie 
gleich wieder von vorn beginnen, dieie l>>eschj>K>e der La» 
gernötlnder, die gar lein» ,^!xalgi>ch.^s- smb, sonbern rechte, 
frische, derbe ftuitet, ivie alle >m»erbid«e» Stiern sie sich 
MÄnschen. 

W i e schnell laufen Gerücht« ? 
Um festzustellen, wie schnell Gerüchte laufen, 

lieh der Londoner Großgrundbesitzer Sir Alfred 
Hombroke durch «inen Vertrauensmann in einer 
Gesellschaft die Nachricht verbreiten, dah er vor 
dem Ruin stehe und nicht ganz einwandfreie Ge-
schösse mach«. Am gleichen Zage reifte HambroK 
noch Edinburgh zu einem Bankett, wurde dort mit 
eisigen Mienen empfangen und erfuhr schließlich 
durch den Gastgeber, dah die weiter« Anwesenheit 
«ine» ruinierten Manne» nicht erwünscht sei. 
Hombroke hatte grohe Mühe, da» von chm selbst 
verbreitet« Gerücht einwandfrei zu widerlegen. 

Angenehme Ueberraschung 
als Weihna htsgeschenk sind 

S c h u h e 

M Din 75.-

ÜAruitii] ffir dw» G«nudb»U IKr«r Kindar Kr. 25—30 
Dia 76.—, Kr. ZI—Z» Din »V.- . Nr. 3 * - M Dia 115,— 

Din 95.-

flch<>»er I'ant -nwhuh sckwars iuid braun Din W.-
Mit hoben AbMtl Din 9».— 

Din 145. . 

Ktr «leffnnt* llerrnn i» »chlMkien Weiter. YorsQtrltph« 
8*hln! 

Din 115.-

Für «mpsuidliobe KQ»»*: Wnr«« Tatchnohnh« h«cfc »i< 
Lader b«*ocix 

Din 38 . 

mim« Kamelb»nr-ll»yi»#cliih* fftr jad« 
Hnuafran 

Klr elngmnla Damen anaarleaana Aoavahl Tan 8okaaa-
tcbnkan uod Ualo«ch«i aller tkirten in neueHeu Formen 

Van Din 7i— waitar. 
Aehtot ans Kure 4^Bnndkcit! Feko Gnnxle4er»^hnhe 
raraalirrea für f<!««a4a PtUaa t — Kassel uiMr« 
£«M>djear Sehakr dir in JufMlarloa air Pakn 
eraonft! (3«o4je«r Sokabe »lad die beatea Sfkake 

aas dfr Woltt 

P K H O 
F i l i a l e C E L J E , A l c k n a i i d r o r u a l . 

Wirtschaft u.Berkehr 
Hopfenbericht aus Zalec 

o»in I». D«j««b«e >«« 

Au» ^al«l wird un» berichtet: 
Die Deschöft»ftimmung ist hier schon längere 

Zeit sehr ruhig. I n den lePen Tagen würd«» nur 
kleinere Mengen Miktelhopfen tn Prei»lagen von 
Din 12.— bi» l K.— je Kilo^romm getaust. 

Das starke Au»g«b«t m nordomerikanischen 
Hopfen, die fertig gepackt nach Europa gestellt auf 
Din 13.50 bi» 15.— für da» Kilogramm kommen, 
wirkt sich auch in unserem Anbaug«b«t merk-
lich au». Vk. 

üUitifchaflsutnbruch im Gottfch««r 
Land«. Der steinig« Boden de» Gotljcheer Wald-
lande» bringt e» mit sich, dah der Bauer nicht mit 
der Vandwirtschafl sein Auskommen finden kann 
und daher schon seit aller» her auf die Erfchli«bu«g 
von Neb«neinnahm»queIIen vernieten war. I n un-
serer Zeit geht man daran, dem Wirtschafwproblem 
durch die Einführung einer giof|aiigtli|ieit Vieh 
wirtschaft und Ä^hzuch! deizukommen. I n früheren 
Iahren hatte die städtische Sparkasse um teure» 
Gelb Zuchtvieh angekauft, da» sie an die Bauern 
zu einem ermäßigten Preise abgab, aber der gut-

Semeinte Versuch qt initzzlückl. da es in den dauer-
ten Kreisen am richtigen Verständnis für die 

Pflege diese» Wiiljchaffjweige» gebrach. Jetzt soll 
daher der Hebel gerade an di«s«r Seile angesetzt 
werden. I n Deutschland werden jetzt eigene Kurse 
für Gottscheer Iungbauern veranstaltet, in denen 
dies« theoretisch und praktisch mit der Biekucht, de« 
Molkerei- und Käsereiwesen, vertraut gemacht werden, 
toi« werden ferner im neuen Deutschland etwa» 
lernen, wa» gerade für den bäuerlichen Beruf von-
nöten ist i Einfügung in den (bmcinföcftsgetantat, 
Disziplin und Arbeitsfreude. Geling« t< die»mal. 
di« Wirtschaftlichkeit der bäuerlich«» 'Betrüb« im 
Gottscheer Land« sicherzustellen, so wird der $ott< 
scheei Bauer nicht tnehr gezwungen sein, tur Win-
telsjett in die Fremde zu ziehen, um stch «inen 
Nebenberuf zu schaffen, und wird noch mehr mit 
der heimatlichen Scholle »erwachsen, al» e» ohnedie» 
auch schon di»her erfreulicher»«!- bet Fall war. 

S a a j t r Hopfenbericht vom 7. Decem-
ber 1934. I n der vergangenen Wach« herrscht« 
etwa» tnehr Nachfrage noch Saazer Hopjen u. m. 
hauptsächlich für EiPottpoeck«, teilweise auch für 
Inland»r«chnung. E» kamen täglich mehrer« Um 
sitz« zustande, die an manchen Tagen GO bi» 70 
Zentner err«icht«n. Da» Angebot war nach wie o « 
sehr gering. Bei etwa» freundlicherer Stimmung 
bewegen sich heute die Preise von Ki 2000 bi» 
« t 2200 je Zentner zu SO kg, au»schiiehUch 1'/. 
Umsatzsteuer, ab Boden de» Erzeuger». I n der 
Eeffetitlichen Hopfen signierhalle in Eaaz wurden 
bi» heute 77Ä10 Zentner 1934-« Saazer Hopsen 
beglaubigt. 

Benzin aus Steinkohle 
Auf einer Tagung de? Kaiser Wilhelm Institute» 

für Kohlenforschung in Mühlheim hat Geheimrat 
Fischer einen umsassenden Bericht über den neuesten 
Stand der wissenschaftlich«?, Arbeiten und d«r«n 
praktisch« Au»wirkung erstattet. Au» diesem Bericht 
ist ersichtlich, dah e» der deutschen Wissenschaft ge-
lungen ist. endgültig Benzin au» Steinlohl« herzu-
stellen. Zwar lxichäftigt« dies«» Problem die Wissen-
schaft schon längere Zeit — und «» find auch 
wilderholt Irilergkbniff« bekannt geworden doch 
ist erst da» Fischer-Verfahre» geeignet, die Ergebnisse 
praktisch au »zuwerten. 

Durch die Entwicklung de» Verfahren» der 
Benzinsynthefe ist e» praktisch möglich, den gesamten 
Erdölbedarf Deutschland» künstlich herzustellen. Dabei 
handelt e» sich nicht um einen Ersatzrohstoff, sondern 
um «in«n vollwertigen Rohstoff — ist e» doch in 
anderen Fällen bewiesen, dos; sogenannt« „Ersatz-
rohstoffe" technisch gesehen besser find als „natür 
liche Rohstoffe". Di« Forschungsergebnisfe Geheimrat 
Fischer» basieren auf einer 192.1 m (einem Labo-
ratorium zum ersten Mal festgestellten Erscheinung, 
datz sich an einem aus 250 Grad «rhitzwt Eisen-
k t̂olysator au» Wasserftoslga» und Kohlenorid «in 
winzige» Oelttöpschen bildete. I n systematischer 
Forschung gelang e», bei gewöhnlichem Druck und 
«in« Temperatur unter 200 Grad au» Kohlen oryd 
und Wasserstoff flüssigen Kohlen wo sseiftosf zu bilden. 
Innerhalb einer «ng«n Wärm«fkolo lassen sich durch 
diese Synthese Benzin, Gasol, Paraffin »nd Diesel-
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S I E K A U F E N G U T U N D B I L L I G 

C h r i s t b a u m b e h ä n g e 

S c h o k o l a d e f i g u r e n 

B o n b o n n i e r e n 

S c h o k o l a d e n 

B ä c k e r e i e n 

K e k s 

bei 

M A B I A F A B I A N 
C E L J E A L E K S A N B R B V A 2 

Bitt« bMichtigen Sie aa Sonntagen meine Auaatailung ! 

Splegelfabrik und Glaaacbleifarei, Bau-, Portal- und Kuaatvarglasung 

JPrra ceijfka M£ri*tatija 
i'ommim«kn.t.̂ uwi»o» ii.-i» j r n h i c M i f i t " 

L i e f e r t g u t a n d b i l l i g : 
GutB ip Icgc 1, iUtt and i» all« OrCilUm and Forme» Galaat r r lc* 
ad L « n * p l ( K « l ! H u c h l i i a p i r f c l unü MaM-blaKlnu-
• t r c M m I Spiegel und Gift»er I» »II«, OrOBw und Form« ftr MObHn r«r>. 
N n d c r a r r K u a i U c h U l T B c l c n c » blindgawordiia« »pirmli S p c i a l -
wcrks tü t tc ffir iWliufMUlir'Eiitric^iiioftfe, WareMchltw für in® 
BalHob«. Cile«ritria*n, Glsffpalte alter Art naek eigenen Kntvtrfea Kanal-. Bau«, 
Dach- «ad P o r t a h c r f l M u n f Air to-Schelben i Kn l imc t t jede* 

Art m größter Aoitwak) «erden pranpat ausgefllkrt 

W E I H N A C H T E N 
FÜR SIE 

UND IHRE KINDER 

T X V A R 
ANZÜGE 

FÜR DEN WEIHNACHTS-
EINKAUF GEWÄHREN WIR 
AUF SÄMTLICHE DAMEN 
MÄNTEL 10% NACHLASS 

l 

T 
4 
H 

G r o n a c A n s w a b l TOS 

Winterbandschuhen 
C Handschuhmacher — Blavnl t r j 

Für he>4« aad nuckmU 
MaK-Iiefcran« >»» 

W i n t e r - A n z ü g e n 
aua englischen Sportexen 

uii niiilflcen Preisen 
tat 

M a x Z a b u k o s e k 
CEIJF., t'aak»rjn« al. 3 

Kfir Out -A loü J<xk Aeoker uad WIMM, 
Uc-psonbeu wird 

Pächter 
gMiKht. Anp«bo<« »» Aloma Comjuui; 
4. > Oi I. LjnHjana unter . Krtr»*»*««-

Verkaufe 
geechaitftn t&rkieche SeJoacaraltur Xotco-
^nlt, 2 Violinen, Noten für Klarier und 
«ad Vlohne, &er£ik-Schale. Wabetuhl skr 
Peraer-Tepickc. Anfragen Stritarjeva 20, 
Celje. 
Schöne 

Wohnung 
tatehead aua 4 Zimmere. B*deaimnaar aad 
KQcke wird ab 1. JAoorr oder 1 Faktor 
vergaben. Aroafragen Aiken'-eva S, l Stock 
Uaka. 

Douta-rbe Familie «acht komplett 

eiigcricbtete Wohnung 
Zimmer mit 4 Bette* and Kftcbe. Nthecea 
in der Vor», tL Blatte«. 

Da* ack&nate 

Weihnachtsgeschenk 
bat unbedingt eine Merce«W fvbraibmi-
sebtne. Vertretung H. Karbeul*, Maritor, 
Ulaenl trg 2, 

lln»w«Ie 

Doppelflinte 
caL 16 mm. aa kanfea peiucbt. Nlher** 
in der Te 

A l a 

Weihnachtsgeschenk 
R a d i e r a a g e n 

von A- F. Seebacher 
i.mietlt la d a Gla,li»adlan«*a 
Welacr'i KaeMolaer aad Mrafl 

WBihnachtsreisendeü! 
besorgt alle F a h r k a r t e n tür's In- und Ausland zu Original-
preisen schon einige Tage früher beim 

off irReisebüro Celje 
Kalander p u t N l K " N ^ . . . 

Maribor Ankauf anil Verkauf aller j)1 

t ahil'-il! konz. Wechselstube Tri. Nr. stsJ 

öl MtDcfrffrti herstellen. Die nötigen Rohstoff« 
befitzt Deutschlanb in grcher Menge, beim «ohlen-

' unb Wafserstoff lann man au» Rot», Braun-
_ > ober 6oljtoble ohne atofee technische Schtoiaig-
feiten gewinnen. Do Deutschlanb, trotz ber Verluste 
in Ob«schl-si-n, über bie gröhlen «ohlenvortommen 
Europos verfügt, ist bie beutsche Technit in ber 
Loge, bie B^tzingewinnung nach bem Fischer-
Versahren im grohen Maße i» Änlonb burchzu-
führen. So wirb in Kürze bie Ruhrchetnie-«. K. 
eine grvhtechnische Versuchsanlage errichten, beren 
" - He schon jetzt zur Hoffnung berechtigen. 

hon jetzt glaubt Geheimrat Fischer mitteilen 

p» tonnen, bah es gelingen wirb, bett Preis bes 
beutschen Treibstoffe, wesentlich niebrtger zu gestalten 
als ber fslx ausiänbisiiie Treibftofferzcuqnisse. Bei 
einem Kokpreis von 1« R M wirb 1 Liter Benzin 
ab Wert etwa 22 Pfennig« tosten. 

I n Verbinbung mit ben erfolgreichen Versuchen, 
Leuchtgas zum Antrieb oon Kraftfahrzeugen zu 
verwenden, bie vor allem in Bertin durchgeführt 
würben, wirb t* bet beutschen Industrie unb Wirt-
schaft auf bie Dauer gelingen, auch auf biesem Ge-
biet« die lebenswichtigen Rohstoffe sicherzustellen. 

Leset and verbreite« die .Deutsche Zeitung' 

Valvasor I., Aufl. 1(589 
•oUslAodir. 4 BJLnde in Pee*nrn««t gebunden, tadeOoa 
erhalten. im beben !• dar Buchkaadla»g „Dooterina*, 
Kral ja Peara oeata 46. 

Schenkt Bücher 
nun W r i h n a r k t i f m t ' BcbSanit t ifa und Bdd*t»oW«. 
Jo(r«nit»nKriftcn, tat«i . l«r and ,««>>r»d—» pr ik t ix l» 
Oiucbaakn «atpflakll Bwhan.llan* 
Hnra taata »i. 

. Docncnn»*, Kral ja 

Vrtt.m, 8«rka« »d taoa^cicr: Brttoit«4t>ra4rrtt .»rlrp" I* Crlt«. — fietoatncttli^ Hi an* i 
i»fct K« Xcudttn wwatroor.iü»: St-chi»! IM 

•ArittMM! St. «na fietftoaer w itil. 


